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Rapperswil-Jona Am Samstag laden diverse Bildhauer in der Region zum Tag der offenen Tür ein

Einblick bei Skulpturenmachern
Durch die Handwerkskunst
von Bildhauern entstehen
nicht nur Grabsteine. Am
Samstag ladenmehrere
Ateliers zur Besichtigung ein.

Frank Richter

Der gestalterische Beruf legt an Popu-
larität zu. Anteilsmässig starten mittler-
weile etwa gleich viele Mädchen wie
Buben in die Lehre eines Bildhauers.
Ein besonders bekannter gestalterischer
Künstler aus der Region ist Ernesto
Ghenzi (51). Seit Mai übt er sein Hand-
werk in Rapperswil aus. In seiner Aus-
stellung gibt es Vasen, Vogeltränken,
Skulpturen, Sitzgelegenheiten und
Windlichter zu bestaunen. Mit der Viel-
falt an Schaffenswerken widerspricht er
somit dem Klischee, dass Bildhauer nur
Grabsteine herstellen.

«Das Beste an meinem Beruf ist, dass
ich während der Arbeit sehe, wie aus ei-
nem Block Stein Stück für Stück etwas
Schönes entsteht», schwärmt Ernesto
Ghenzi. Er ist Bildhauer der fünften Ge-
neration. Seine Vorfahren stammen aus
Italien. Den Entschluss, in die Fussstap-
fen seines Vaters zu treten, fasste Ghen-
zi während seiner Zeit als Gymnasiast
in Einsiedeln.

Skulpturen aus Stein und Bronze
Bildhauer arbeiten mit den verschie-

densten Materialien und Gesteinen.
Neben Marmor, Granit oder Sandstein
kommen bei Ernesto Ghenzi auch Bron-
ze, Metall, Gips oder Ton zum Einsatz.
Die Ausstellungsstücke in seinem Ate-
lier sind entweder Eigenkreationen
oder Auftragsarbeiten. «Kommt ein Kun-
de mit einer Idee zu mir, so skizziere ich
seine Vorstellung zuerst auf Papier. Da-

nach erstelle ich ein kleineres Modell
der Skulptur. Ist der Kunde mit dem Mo-
dell zufrieden, beginne ich mit der Ar-
beit am Gestein», erklärt Ghenzi.

Je nach Grösse und Materialbeschaf-
fenheit können mehrere Wochen verge-
hen, bis das Objekt fertig ist. Seine Stei-
ne bezieht Ghenzi sowohl aus der
Schweiz als auch aus dem europäischen
Ausland. Besonders stolz ist er, wenn er
Komplimente für eine Skulptur erhält,
die schon seit Jahren an einem Standort
steht. In Rapperswil ist beispielsweise
beim Kapuzinerkloster eine seiner Bron-
zefiguren zu bestaunen, die er vor 20
Jahren geschaffen hat.

100-jähriges Verbandsbestehen
Der VSBS (Verband Schweizer Bild-

hauer und Steinmetze) feiert dieses
Jahr sein 100-jähriges Bestehen. Aus
diesem Anlass werden ab Mitte August
im Stadtpark in St. Gallen Skulpturen
unter dem Motto «100 Ruhesteine»
ausgestellt. Die Sitzgelegenheiten sind
Arbeiten der Verbandsmitglieder aus
der gesamten Deutschschweiz. Nach
der Ausstellung im Park werden die Ru-
hesteine verkauft. Ghenzis Kreation,
die den Namen «Siesta» trägt, hat mit
der Gemeinde Gommiswald bereits
einen Käufer gefunden. Die Skulptur
wird in Zukunft in einer Badi stehen.
Vor dem Anlass in St. Gallen bieten die-
sen Samstag verschiedene Bildhauer aus
der Region einen Einblick in ihre Arbeit.
Besichtigungen von 10 bis 18 Uhr sind
möglich bei Walter und Ernst Ghenzi
in Uznach, Werner Näf in Kaltbrunn,
Brazerol & Kuster in Schmerikon (von
14 bis 18 Uhr) und bei Ernesto Ghenzi in
Rapperswil. Dieser wird den Besuchern
die Möglichkeit bieten, an einem Sand-
stein selbst Hand anzulegen. Ausserdem
zeigt er Bilder, die während des Inter-
nationalen Schneeskulpturen-Festivals
im kanadischen Winnipeg entstanden.

Uznach

Biodiversität war
Thema in der Schule

Das Jahr 2010 wurde von der Uno als
internationales Jahr der Biodiversität
ausgerufen. Artenvielfalt und Vielfalt
der Lebensräume – ein aktuelles The-
ma, da immer mehr Tier- und Pflanzen-
arten, aber auch deren Lebensräume
verschwinden. Um dieser Entwicklung
entgegenzuwirken, ist ein stärkeres Be-
wusstwerden der Situation sehr wichtig.
Aus diesem Grund haben vier Primar-
lehrer und -lehrerinnen an der Schule
Uznach «Biodiversität» zum Thema im
Unterricht gemacht. In diesem Zusam-
menhang besuchten die Klassen das
Kaltbrunner Riet unter der kundigen
Führung von Winnie Rutz aus Rappers-
wil. Wie vielfältig die Natur ist, konnten
die Schüler auf diesem Lehrausgang er-
leben. Ein interessanter, vielfältiger und
schützenswerter Lebensraum wurde er-
kundet. (e)

Ernesto Ghenzi verpasst einer seiner Skulpturen den letzten Schliff. (Frank Richter)

Der in Schmerikon aufge-
wachsene Peter Sutter zeigt
sein musikalisch-visuelles
Soloprogramm «Sound of
Cinema» im «Seehof».

Seit seinen Jugendjahren in Schme-
rikon ist Peter Sutter ein Fan von Kino-
musik. Da er zudem Vorlieben fürs Kla-
vierspielen und fürs Zeichnen hat,
entwickelte er einen ganz speziellen
Kinoabend. An seinem Digitalpiano
taucht er mit dem Publikum in die faszi-
nierende Welt des Films ein. Auf breiter
Leinwand erscheint eine humorvolle
Schau mit selbst gezeichneten, leicht
bewegten Bildern. Dazu steuert Peter
Sutter erzählend und musizierend
durch die Geschichte des Films. In den
verschiedensten Klangfarben ertönen
unvergessliche Kinomelodien, die bei
allen starke Erinnerungen wecken und

die ganze Tastatur der Gefühle anklin-
gen lassen.

Die bekanntesten Soundtracks
Für Romantik sorgen «Titanic» oder

«Doktor Schiwago», spannungsvoll
wird es mit «James Bond» oder «Der
weisse Hai». «Spiel mir das Lied vom
Tod» sorgt für Gänsehaut, und «Indiana
Jones» entführt in ferne Abenteuer. Da-
bei fehlen Klassiker wie «Der Pate» oder
«Amarcord» ebenso wenig wie der jaz-
zige «Pink Panther» und viele andere
Perlen der Kinomusik. Nachdem Peter
Sutter an seinem Wohnort Flawil mit
dem unterhaltenden Programm eine be-
geisterte Premiere erleben durfte,
möchte er dieses gerne auch in seinem
Heimatdorf Schmerikon präsentieren.
Es ist am Sonntag, 20. Juni, um 17 Uhr
im Hotel-Restaurant Seehof zu hören
und zu sehen. Der Saal wird um 16.30
Uhr geöffnet, 20 Franken kostet der Ein-
tritt. (e)

Schmerikon Nach der Premiere im Heimatdorf

Kinoklänge und Filmbilder

Musikalische Filmreise: Peter Sutter tritt am 20. Juni in seinem Heimatdorf
Schmerikon auf. (zvg)

Findet jeder Mensch seine persönliche Zufriedenheit? Dieser Frage gingen die
jungen Schauspieler im Stück «Fingt ds Glück eim?» nach. (zvg)

Zwei Klassen der Primar-
schule Lenggis begaben sich
auf eine musikalische Wande-
rung und führten «Das Spiel
vom Glück» auf.

«Fingt ds Glück eim?» – das fragten
sich nicht allein die Berner Mundart-
rocker Züri West vor einigen Jahren in
ihrem gleichnamigen Song. Auch zwei
Klassen der Primarschule Lenggis-Jona
begaben sich auf eine musikalische
Wanderung, um herauszufinden, wie
ein jeder Mensch seine persönliche Zu-
friedenheit finden kann.

Die Geschichte handelt von einem
Mädchen namens Jessica, das sich wäh-
rend eines Schullagers verirrt und, den
Anschluss an seine Klasse suchend, auf
einen Hirten trifft. Aus Dankbarkeit da-
rüber, dass der Hirte Jessica den Weg
zurück zur Klasse weisen kann, schenkt

sie ihm ihren Zvieri, worauf er sich sei-
nerseits mit einer wunderbaren Flöten-
melodie erkenntlich zeigt, die Jessica
mit Glück erfüllt. Zurück bei ihrer Klas-
se, erzählt das Mädchen von seinem Er-
lebnis und wie es auch für die andern
Kinder möglich wäre, die Melodie zu
hören – immer dann, wenn sie ihren
Mitmenschen etwas Gutes widerfahren
lassen.

Unter der Leitung der Lehrerinnen
Andrea Bless und Brigitte Zillig erarbei-
teten die dritte und sechste Klasse des
Schulhauses Paradies seit vergangenem
Dezember Max Aeberlis Musical «Das
Spiel vom Glück». Begleitet wurden die
jungen, sehr talentierten Schauspieler
und Sänger von Bruno Gebert (Bass),
Stefan Braun (Piano), Andrea Gebert
(Querflöte) und Stefan Bischofberger
(Schlagzeug), die mit ihrem soliden
Spiel die ebenso tiefsinnige wie humor-
volle Darbietung glanzvoll unterstütz-
ten. (e)

Rapperswil-Jona Schüler suchten nach dem Glück

Das Spiel vom Glück gespielt

Kaltbrunn

Gamser gewinnt
St.-Georg-Schiessen

Mit 679 Schützen haben am achten
St.-Georg-Schiessen der Feldschützen-
gesellschaft Kaltbrunn rund 90 Schüt-
zen weniger als im Vorjahr mitgewirkt
und den Sektionswettkampf bestritten.
Das OK um Fredy Roos organisierte den
Anlass tadellos, und die Schützen hat-
ten gute Bedingungen. Mit 99 Punkten
hat der weitherum bekannte Schütze
Patrik Lenherr aus Gams gewonnen.
Dicht gefolgt mit dem gleichen Resultat
wird er von Simon Eicher vom Militär-
schützenverein Kaltbrunn. Die Vetera-
nenrangliste führt Martin Fust von der
Schützengesellschaft Mosnang mit 97
Punkten an. Mithalten mit den Besten
kann mit 96 Punkten auch Hubert Ei-
cher von den Militärschützen Kalt-
brunn. Die Schützen erreichten eine gu-
te Kranzquote von 80,9 Prozent, was
unter dem vorletztjährigen Topschnitt
von 82,9 Prozent liegt. Bei den Sektio-
nen führt der Schützenverein Quarten-
Oberterzen die Liste mit 95,360 Punkten
an. Es wurden 33 Sektionen rangiert.

Um die Attraktivität zu steigern, wur-
de der Anlass erstmals mit dem Panther-
schiessen der Schützengesellschaft Wal-
de-St. Gallenkappel in Ricken durchge-
führt. Der bekannte Matcheur vom MSV
Rufi-Maseltrangen, Andreas Glaus, hol-
te bei den Sportwaffen mit total 196
Punkten aus den beiden Anlässen das
begehrte Goldvreneli. (e)

Einzelrangliste: 1. Lenherr Patrik, SG Gams, 99
Punkte. 2. Eicher Simon, MSV Kaltbrunn, 99. 3. Ray-
mann Hubert, SV Walde-St. Gallenkappel, 98. 4. Lenherr
Roger, SG Gams, 98. 5. Ziegler René, SG Bäretswil, 97.
6. Bösch Anton, MSV Wildhaus, 97. 7. Walter Scherrer,
MSV Lütisburg, 97. 8. Hermann Bernhard, SG Bäretswil,
97. 9. Schweizer Andreas, SG Nesslau, 97. 10. Freitag
Silvio, STS Niederurnen, 97. 11. Fust Martin, SG Mos-
nang, 97. 12. Glaus Andreas, MSV Rufi-Maseltrangen,
97.
Sektionen-Rangliste: 1. SV Quarten-Oberterzen,
Kat. 2, 95,360 Punkte. 2. MSV Oberrindal, Kat. 1,
95,043. 3. SG Gams, Kat. 1, 94,973. 4. MSV Rufi-Masel-
trangen, Kat. 1, 94,778. 5. SG Mosnang, Kat. 4, 94,568.
6. Stadt Wil, Kat. 1, 94,567. 7. STS Niederurnen, Kat. 1,
94,312. 8. FSG Kaltbrunn, Kat. 2, 93,901.

Uznach

Raubüberfall
war nur eine Lüge

Der Raubüberfall, den ein 21-jähriger
Mann bei der Polizei angezeigt hatte,
war frei erfunden, wie die Kantonspoli-
zei St. Gallen mitteilt. Gemäss seinen
Angaben sei er am Freitagnachmittag,
dem 28. Mai, in der Uzner Bahnhofun-
terführung von einem Hip-Hop-Typen
mit einem Messer bedroht und ausge-
raubt worden. Intensive Ermittlungen
und Befragungen erhärteten den Ver-
dacht, dass die Tat erfunden sein könn-
te. Der Mann gab schliesslich zu, den
Raubüberfall erfunden zu haben. Er ha-
be Kokain konsumiert und Lust ver-
spürt, jemandem ein Lügengebilde zu
erzählen. Dabei hatte er sich den fal-
schen Zuhörer ausgewählt. Er wird nun
wegen Irreführung der Rechtspflege und
Widerhandlungen gegen das Betäu-
bungs- mittelgesetz beim Untersu-
chungsamt Uznach angezeigt. (e)


